MANAGEMENT  DER  BETRIEBSSTILLSTÄNDE  2009  AUF  DER  MOSEL

Bauarbeiten während der Betriebsstillstände auf der Mosel, Interview mit Jean-François Moriceau,

Leiter von UTI Moselle - Flussgebietseinheit Mosel

von Alain Chartier (Webmaster VNF Nord-Est)

Alain Chartier: Jean-François, die Arbeiten während des Betriebsstillstands 2009 auf der Mosel gehen ihrem Ende entgegen. Wie ist der Baustellenverlauf insgesamt gesehen zu beurteilen?

Jean-François Moriceau: Am liebsten würde ich sagen: endlich vorbei! Es ist geschafft, eigentlich hätten wir heute Abend (24. Juni) fertig sein sollen, aber leider haben wir eine kleine Verzögerung. Das liegt aber nicht daran, dass dieser Betriebsstillstand nicht sorgfältig vorbereitet worden wäre. Wir haben das Forcing gemeinsam mit Philippe (?) durchgeführt, der uns mit seinem Team hilfreich zur Seite stand. Wir haben Einflussstudien vorgenommen und in diesem Jahr Verfahrensanweisungen erarbeitet. Es ist alles gutgegangen. Es ist sehr gut gelaufen, natürlich bis auf diesen kleinen Verzug im Unternehmen. Hier gab es einige technische Störungen, aber insgesamt gesehen, zufriedenstellend.

Alain Chartier: Also haben die Vorbereitungen auf das Baustellengeschehen im Vorfeld dazu geführt, dass ...

Jean-François Moriceau: … alle Widrigkeiten, mit denen wir in 2007 zu kämpfen hatten, verhindert werden konnten. Was ich aus diesem Betriebsstillstand in Erinnerung behalten werde, ist das Engagement des Personals von UTI. Zu nennen sind hier in erster Linie der Wartungsbereich mit allen seinen Unterbereichen, die Abteilung Informatik, die für die Steuerung der Wasserabsenkung und Kontrolle des Wasserstands verantwortlich war, der Engineering-Bereich mit der verwaltungstechnischen Kontrolle dieser Arbeiten, die Werkstätten, natürlich alle sonstigen an den verschiedenen Arbeiten beteiligten Unternehmen und - nicht zu vergessen - die Bauaufseher, die man, wie ich glaube, im Film sieht. Die Bauaufseher hatten wie immer eine anspruchsvolle Aufgabe und haben sich in diese wichtigen Baustellen an der Schleuse Apach und an der Schleuse Koenigsmacker sehr eingebracht.

Alain Chartier: 2009 waren also, wie du gesagt hast, die Schleusen Koenigsmacker und Apach an der Reihe. Welche Arbeiten sind für die kommenden Jahre geplant?

Jean-François Moriceau: Ja, wir werden den Austausch der Schleusentore fortsetzen, im nächsten Jahr ist Richemont an der Reihe und dann folgt Talange. Es soll dabei so sein, dass an jedem Standort an der gesamten Mosel Ersatztore und Ersatzflügel zur Verfügung stehen. Derzeit wird nur mit den Untertoren so verfahren, (da diese die am ältesten und am meisten beanspruchten sind?), aber nach und nach kommen wir dann auch zu den Obertoren.

Alain Chartier: Es gibt aber, wie ich glaube, auch noch andere Arbeiten auf der Mosel im Hinblick auf die dortigen Wehre?

Jean-François Moriceau: Was die Wehre anbelangt, so finden dort ständig Arbeiten im Rahmen des zentralen und koordinierten Managements der Wehranlagen statt. Das sind aber ausschließlich Arbeiten, die nicht in die Betriebsruhe fallen.

Ich möchte hier noch einmal auf das Personal zurückkommen. Ich hatte ja von der Absenkung des Wasserspiegels gesprochen und möchte natürlich das übrige Personal nicht unerwähnt lassen, das heißt beispielsweise das Betriebspersonal, das in diesem Jahr stark beansprucht war. Das Betriebspersonal, das diesen Streckenabschnitt sonst auch kontrolliert, hat diese Absenkung des Wasserspiegels überwacht. Dank gebührt auch den Schleusenwärtern von Koenigsmacker, die ihren Sektor nicht nur von der Wasserwegsseite her überwachen mussten, sondern täglich auch zusammen mit der Abteilung Metz mit dem Boot oder auf dem Land unterwegs waren, um die Böschungen zu prüfen. Zu nennen sind auch all die anderen, die während der Betriebsruhe die Wartung an den Bauwerken weiter ausgeführt haben. Darauf wollte ich gern noch einmal hinweisen. Erwähnen möchte ich auch noch einmal die Bauaufseher. Bei diesen ist die Idee von UTI, die dahintersteckt, nämlich die gegenseitige Unterstützung, deutlich zu spüren. Hier ging es insbesondere darum, dass der Bauaufseher vom Oberlauf aus dem Sektor Toul seinem Kollegen im Unterlauf angesichts der dort zu bewältigenden Arbeitsumfänge zu Hilfe kam. Das wollte ich schon während dieser Betriebsruhe einmal unterstreichen.

Alain Chartier: Du hast gerade von UTI gesprochen, die ja nun seit einiger Zeit ihre Arbeit aufgenommen hat. Hat sie deiner Meinung nach Organisation, Betrieb, Funktionsweise, aber auch die Entwicklung der Mosel ernsthaft verändert?

Jean-François Moriceau: Entwicklung, intern, was die Mentalität anbelangt. Ich denke, die Leute hier fühlen sich jetzt wirklich als Personal von UTI, besonders im Instandhaltungsbereich. Wir haben Frédéric Marchal gehabt - ich ziehe übrigens meinen Hut vor ihm - der es geschafft hat, einen Instandhaltungspol wie gefordert auf die Beine zu stellen, der sogar noch über unsere Erwartungen hinausging, die wir zu Anfang gestellt hatten. Hier kann man Menschen sehen, die sich in ihren Werkstätten wohl fühlen, die sich jetzt als Personal von UTI betrachten. Gleiches gilt für den Betriebsbereich, aber hier wurden die Festlegungen dazu ja bereits im Sonderbetriebsplan getroffen, usw. Die Tatsache, Teil von UTI zu sein, hat dazu geführt, dass die Mosel als Wasserweg mehr Beachtung findet, und das kommt den Nutzern unbedingt zugute.

Alain Chartier: In welcher Form wird das den Nutzern zugute kommen?

Jean-François Moriceau: Dahingehend, dass der Nutzer, wenn er auf der Mosel ist, sich nicht mehr darum bekümmern muss, ob er sich gerade in Höhe Metz, Toul oder Pont-à-Mousson befindet. Er befindet sich auf der Mosel, und sein Ansprechpartner wird eine Person des Wasserwegs Mosel insgesamt sein. (04:31) Somit wird der Nutzer also voll auf seine Kosten kommen. (?) Und wir werden aufgrund der Tatsache, derartige Pole gebildet zu haben, eine Menge Zeit gewinnen und Betreuungspersonal zur Seite haben, das sich mehr um die Entwicklung der Kontakte und um die Information der Nutzer kümmern wird.

Alain Chartier: Die Interaktion im Bereich des gesamten Moselnetzes wird für den Nutzer also mehr Betriebssicherheit im Netz bringen?

Jean-François Moriceau: Auf die Betriebssicherheit des Netzes wurde auch früher viel Wert gelegt. Heute haben wir allerdings gewichtigere Mittel ( ???04:57) und bedeutende Budgets, die für die Mosel vergeben werden. Diese Betriebsstillstände bedeuten natürlich zehn Tage Unannehmlichkeit für den Nutzer, aber die standen ja so im Plan. Besser zehn Tage lang planmäßig beeinträchtigt sein, als sich immer wieder mit unerwarteten Störungen an unseren Anlagen herumschlagen zu müssen. Für den Nutzer besteht also ein gewisses Interesse, diese zehn Tage in Kauf zu nehmen. Uns selbst schien diese Zeit ein bisschen kurz. Das wir damit richtig lagen, beweist der kleine Verzug, der nun bei diesen so wichtigen Arbeiten an unseren Wasserbauwerken eingetreten ist.

Alain Chartier: Gut, im Großen und Ganzen also eine positive Bilanz dieser Stillstandsarbeiten?

Jean-François Moriceau: Positiv, aber nicht ganz zufriedenstellend, da wir ja in Verzug sind. Man kann nicht vollkommen zufrieden sein, insgesamt gesehen ist die Bilanz aber positiv. Und jetzt müssen wir uns schon wieder an die Arbeit machen, den ein solcher Betriebsstillstand wird schon im Jahr N-1 vorbereitet, das heißt im nächsten Jahr geht es schon wieder los. Am 7. Juni treffen wir uns an den Schleusentoren von Richemont.

Alain Chartier: Sehr schön und danke, Jean-François.

